
PRAKTISCHE THEOLOGIE

Praktische Theologie

(GUGGENBERGER, ENGELBERT, Karl Rahners Christologie UN heutige Fundamentalmoral
(Innsbrucker theologische Studıen 28) Innsbruck: Tyrolıa 1990 221
„Unter den Moraltheologen besteht Eınigkeıt darüber, da{ß dem Offenbarungsereig-

Nn1s un: der Berufung des Glaubenden ın Christus eıne unaufgebbare Bedeutsamkeit
fur das sıttliche Handeln des Christen, mıthın für die Moraltheologie zukommt. /7ur
Debatte steht jedoch, 7 1€ INa sıch die Vermittlung zwıischen dem Chrıistusereignis un
dem Erkennen des sıttlıch (suten un Richtigen, SOMmMIt dem sıttliıchen Handeln aus
Glauben denken hat“ Auf diese Frage 11l das vorliegende Buch (ım Anschlufß

Rahner) eıne Antwort geben. Es hat Trel Teıle Im ersten (Die Offenbarungs-theologıe arl Rahners, 5—5 wırd dargestellt, W1€e Rahner dıe Offenbarung versteht.
In seinem Frühwerk „Hörer des Wortes“ bestimmt Rahner den Menschen als eın We-
SCH, das kraft seiner (potentıiell unendlichen) Offenheit darauft angelegt 1St, auf eıne
möglıche Offenbarung hören. Diıese Offenbarung wiırd später VO  — Rahner verstian-
den als Selbstmitteilung Gottes 1ın 1ae. „Denn In der Offenbarung Sagl Ott nıcht
NUur ELWAS ber sıch selber, sondern macht sıch notwendıg zugleıch Zu innersten Kon-
stiıtutıyum des Menschen, teılt sıch seinshaftt mI1t  in (33) Dıiıese (transzendentale und
gegenständliche) Offenbarung wırd ann VO den Menschen (ın der Kırche) 1n
einzelne Offenbarungssätze gebracht un: verdeutlicht. Der Zzweıte eıl des Buches
(Dıe transzendentale Christologie arl Rahners, 56—120) zieht die Linıen der Offenba-
runs weıter auf die Christologie hın Jesus Christus wırd verstanden als der Idealtfall
des Menschen, welcher VO Gott her und auf Gott hın ebt „Die Lehre VO Menschen
erschliefist den Zugang U Chrıistusglauben. In eiıner Anthropologıie soll eın Verständ-
n1Ss der menschlichen Exıstenz ausgearbeıtet werden, insotern diese offen un:
sprechbar seın soll 1m Hınblick auf dıe Botschafrt VO' Christus dem Gott-Menschen.
Dıe Beschreibung des Menschen als Frage ach (Gott geschieht ber schon 1mM Licht der
Suche ach Christus, weshalb die dabei ‚ WONNECNECN anthropologischen Grunddaten
schon ‚christologischer‘ Natur sınd“ 82) Diese Überlegungen werden 1U 1m dritten
'Teıl der vorlıegenden Arbeit (Dıie Aufgabe der Fundamentalmoral 1mM Lichte der heo-
logıe arl Rahners, 121—205) aut die Moral übertragen. Dıies geschieht 1n Tel Kapı-teln Im ersten Kapıtel (Über den etzten Grund des sıttliıchen Anspruchs, 125—150)
wırd geze1gt, da{ß wahres menschliches Handeln schon aut (ott ausgerichtet 1St.
Dıiese Tiefendimension des natürlichen Aktes un: seıne Hınordnung auf die Gnade
(sottes hat Rahner eiınmal sehr plastısch un: einleuchtend beschrieben: „Da 1St eın
Kupferschmied. Er macht Leuchterchen, Weihwasserkesselchen USW. Neben ıhm steht
eın Engel. Sobald der Schmied eın Stück tertig hat, taucht der Engel N sotort ın eın
Goldbad Dıie Frage lautet Nu Kann der Kupferschmied kupferne Weihwasserkes-
selchen herstellen? Antwort: Ja! Frage: Kann CS wirklich? Antwort: Neın, enn
der dumme Engel taucht sı1e sofort ıIn das Goldbad Er kann Iso keinen kupfernenWeıihwasserkessel machen, se1l denn, der Engel vergoldet ıhn Und 1St uch
miıt dem menschlichen Akt 1mM Stand der Gnade Wenn der Mensch Iso Vernünt-
tiges EUC; 1St dieser Akt VO vornhereıin OZUSageCnN ‚vergoldet‘ durch dıe Gnade“

Herrler, Dozent In Pullach 5—-1 1ın arl Rahner Bılder eınes Lebens. Hrsg.
Imhof/ H. Bıallowon<£. Freiburg Br./Zürich Herder/Benzıiger 1985, 43) Im wWwe!l-

ten Kapıtel (Über dıe inhaltlıche Begründung moralıscher Aussagen, 150—185) behan-
delt einıge materıale Grundelemente der Rahnerschen Christologie. Hıer werden
Zugangswege Jesus VO Nazareth eröffnet. Diese Zugangswege sınd moralıisch be-
deutsam un erhalten eıne ethische Qualität. In der Liebe Zu Nächsten, 1n der Be-
reitschaft ZUu KOd, 1n der Hoffnung auf die Zukunft, ın der entschlossenen

bernahme seınes aseıns betreıbt der Mensch gleichsam iıne „suchende Christolo-
g1e Wo, Wenn nıcht In Jesus Christus, könnte gefunden werden, WwWas auf jeden Fall
gesucht wırd? Im dritten Kapıtel (Existentialethik als Vermittlung zwıischen N-
dentalem Sollensanspruch und kategorialem Wahlgegenstand, 185—205) beschreibt der
Autor die Logik der exıistentiellen Entscheidungsfindung, welche Rahner 1m An-
schluß Ignatıus VO  e} Loyola vorgelegt hat Zum Schlufß „Vielleicht 1sSt diese ntersu-
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chung, weıl SIC auf allgemeın anerkannter Rahner-Interpretation gründet, der Lage;
die Frage der utonomen Moral auf C1NC breitere eologische Basıs stellen. 1e1-
leicht kann S1C uch durch die ausdrückliche Berücksichtigung der Offenbarungstheo-
logıe und der damıt Zusammenhang stehenden Erkenntnismetaphysık dıe
Gegensätze zwıschen Glaubensethik un! ULONOME Moral entschärten hne die rich-

Voraussetzungen der letzteren mıßachten un: ihre legıtımen Anlıegen VeTLr-

nachlässıgen Nıcht zuletzt ber kann diese Arbeıt ZCISCN, da{fs arl Rahners
theologisches Denken die moraltheologische Forschung auf vielfältige Weıse befruch-
LeL hat un: da{fß C116 sorgfältige Auseinandersetzung IMI1L diesem bedeutenden theologı1-
schen Lehrer uch für den heutigen Moraltheologen VO  e großer Wiıchtigkeit 1St  6
Eın Literaturverzeichniıs un: TIn Personenregiıster schließen dieses sehr nützlıche un
beachtlıiıche Buch ab SEBOTT S

SCHLUND, ROBERT, Schöpferisches (Jewissen Urıientierung aktuellen Fragen Freıi-
burg Herder 1990 144
Rechnet 189003  >; Vorwort un: Nachwort dieses Büchleins, das der 1990 verstorbene

Freiburger Generalvıkar Schlund geschrieben hat, ab hat l1er Teıle Im erstien

(9—2 wırd dargelegt da{fß der Begriff des (Gsew1lssens uUunserer Zeıt 1e] gebraucht
wırd Grundgesetz der Bundesrepublık Deutschland Zweıten Vatıkanı-
schen Konzıl (vor allem G3 der ekannten „Erklärung des Zentralkomuitees der
deutschen Katholiken ber die Begründbarkeıt VO  ; Gewissensentscheidungen VO
15 12 1978 S dürfte ohl kaum eın Phänomen gyeben, das allgemeinverständlich
1ST WENN Menschen unbefangen darüber mıteinander sprechen, das ber definitorisch

kontrovers IST; WECINN verschiedene Wissenschaften Wıirklichkeit autf den Be-
rıtt bringen versuchen (9) Was Iso 1ST das (Gewı1issen” Das 1ST dıe Frage zweıten

eıl (25 55) des vorlıegenden Buches Darauf dıe Antwort des Vf Di1e Würde des
Menschen „gründet sEeEINEM Gewiıssen, das dıe Miıtte der DPerson un: der personalen
Exıstenz 1STE Gewıissen 1ST gesehen unerhört Schöpferisches der archimedische
Punkt der Sıttliıchkeit“ 55) Das (Gewıssen hat Iso Ce1in LE1igengesetz Darüber handelt
der dritte eıl (56—98) der vorliegenden Schrift Dı1e eigentliıche sıttlıche Aufgabe des
Menschen IS SE nıcht, außere Normen erfüllen sondern die gegebene Lebenswirk-
lıchkeit anzunehmen und aus ihr, gleichsam schöpferisch un: ML Hıngabe, des
Menschen Würdiges gestalten Zusammentassend beschreıbt Schl 1es folgender-
mafßen „Die dem (Gewıissen CISCNC Freiheıit gründet seinem Ligengesetz, das iıhm als
Mıtte der Person zukommt S1e verantwortlichen Umgang mMI1 sıch
un: anderen VOTauUs, der aus dem ständigen Prüten und Bılden des (sewılssens erwächst
und diıese TNSERNLMM: als Richtschnur, der jeder Mensch SCINCM Leben tolgen dart
und soll” 98) Beım Bılden des (Gewiıssens ı1ST der (katholische) Christ auf das kirchli-
che Lehramt Dıiıes 1STE der Inhalt des vierten Teıls 929—-131) des Buches Be1
der Erläuterung der 508 Königsteiner Erklärung (der SCHAUC Tıtel autete: „Wort der
deutschen Bischöte ZUr seelsorgerlichen Lage ach dem Erscheinen der Enzyklıka

c C4Humanae VO 30 196% sıch da{fß das (sew1lssen Wıder-
spruch geraten kann dem, W as das Lehramt vorträagt. Das (Gewıissen bleıbt uch
diıesem Fall letzte Instanz. Aber, Wer dem (authentischen) Lehramt wıdersprechend han-
delt, „mufß sıch gewissenhaft prüfen, ob freı VO subjektiver Überheblichkeit un:
voreılıger Besserwissereıl VO (sottes Gericht seinen Standpunkt vera  rten kann
Im Vertreten dieses Standpunktes wırd Rücksicht nehmen mussen auf dıe esetze
des innerkirchlichen Dıalogs un: jedes Argern1s vermeıden trachten. Nur wWer

handelt, widerspricht nıcht der rechtverstandenen Autoriıtät un Gehorsamspflıicht.
Nur dient uch iıhrem christlichen Verständnıis un: Vollzug” Zum Schluß
C1INE (kleine Kritik Verlag Wiıeder einmal sınd die nıcht WENISCH Anmerkungen

den Schlufß des Buches ZESELZL worden Vermutlich 1SE der Druck dann eintacher
un: bıllıger Trotzdem Diese nsıtte nıcht NUur e1m Lesen Wwel. Ina  — dauernd
zurückblättern mufß), sondern S1C wıderspricht uch der berühmten 10 Regel dıe Har-
ack seiINenN ehn Gebote(n) für Schriftsteller, die MIL Anmerkungen umgehen
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